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VORWORT


Liebe Leserinnen und Leser,


es ist eine besondere Freude für mich, dieses Vorwort für Cornelius van Lessens erstes Buch zu schreiben.


Ich erinnere mich noch genau daran, wie ich Cornelius zum ersten Mal auf YouTube beim Heilen erlebte. Seine lichterfüllte Aura und die tiefe Verbindung zu Jesus und Bruno Gröning waren sofort spürbar. Es war offensichtlich, dass er eine außergewöhnliche Gabe besitzt.


Cornelius ist nicht nur ein begnadeter Heiler, sondern auch ein Diener der Menschheit. Seine Techniken, die er entwickelt hat, und das Licht, das er dabei nutzt, sind einzigartig und von heilsamer Wirkung. Ich habe persönlich erlebt, wie unter seinen Händen Wunder geschehen sind und Menschen geheilt wurden. Seine Aura-Technik und sein Wirken mit der Schöpfung selbst und anderen Lichtwesen sind weltweit unvergleichbar.


Für mich ist Cornelius ein Wegbereiter der Lichtmedizin im 21. Jahrhundert. Seine Präsenz und seine Fähigkeiten machen ihn zu einem der talentiertesten Heiler Europas. Es ist mir eine große Ehre, Teil seines Weges zu sein und seine Entwicklung zu begleiten.


In diesem Buch teilt Cornelius sein Wissen und seine Erfahrungen, um Dir Heilung auf allen Ebenen Deines Seins zu bringen. Mögest Du von dieser wertvollen Quelle der Lichtmedizin inspiriert und berührt werden.


Herzlichst


Annely Günth


Spirituelles Medium










EINFÜHRUNG


Es war acht Uhr abends, mein Telefon klingelte. Am Apparat meldete sich Diana, eine befreundete Pferdebesitzerin: „Eines unserer Pferde begann heute Abend plötzlich, eigenartige Würgegeräusche zu machen, zu husten – und hört nun nicht mehr auf. Kannst Du ihm helfen?“ Ich fragte, warum sie nicht den Tierarzt rufe? Das habe sie schon getan – aber der sei gerade bei einem anderen Notfall, es würde also noch dauern, bis er kommen könne. „Vielleicht kannst du ja dem Tier Erleichterung verschaffen?“


Ich nahm innerlich Verbindung auf. Was ich wahrnahm: irgendetwas steckte dem Pferd im Hals. Ich begann also mit meiner Behandlung und arbeitete eine Weile konzentriert. Rein geistig. Rein energetisch.


Die Reaktion am anderen Ende der Leitung überraschte mich selbst: Diana, die die ganze Zeit über mit dem Handy bei ihrem Pferd gestanden hatte, sagte mir, dass das Würgen und Husten kurz nach Beginn meiner Behandlung aufgehört habe, das Tier ein paar Mal schnaubte und kaute. Um sich dann abzuwenden und schließlich ruhig zu fressen.


Diana beobachtete das Pferd noch eine Weile, aber die Schlundverstopfung war offenbar behoben. Der Tierarzt konnte abbestellt werden.


Was war geschehen? Wie konnte es sein, dass ich – ohne vor Ort oder ein ausgewiesener Pferdefachmann zu sein – dem Tier helfen konnte? Wie kann eine rein energetische Behandlung ein derart frappierendes, direktes Ergebnis bringen? Alles Einbildung? Am Ende ein bloßer Zufall, das Problem hätte sich sowieso von ganz allein aufgelöst?


Mit derartigen Fragen bin ich oft konfrontiert. Sie werden in dieser oder ähnlicher Weise immer wieder gestellt, sobald es um energetische Heilung geht. In dem Moment jedoch, wo es sich um ein Tier handelt, greift das sonst so gern beschworene Placebo-Argument nicht. Gerade bei einem so dramatischen Fall wie einer Schlundverstopfung, die in aller Regel einen Notfall darstellt, sich normalerweise nicht ohne Weiteres von selbst auflöst und von heftigen und unübersehbaren Reaktionen begleitet wird.


Was also war passiert – wenn man nicht den bloßen Zufall bemühen möchte? Ist es möglich, rein geistig einen Störkörper etwa, ein Problemfeld wahrzunehmen – und auch noch zu entfernen? Ist eine solche Form der Wahrnehmung und Behandlung allgemein zugänglich? Und am Ende vielleicht sogar lern- und lehrbar?


Im vorliegenden Buch werde ich Antworten auf diese Fragen geben. Dabei möchte ich aufzeigen, welche Voraussetzungen für geistige Arbeit und energetisches Heilen gelten, auf welche Felder und Bereiche es anwendbar ist und welche Chancen in dieser Art der Behandlung liegen. Anhand von Fallbeispielen zeige ich die Vielzahl der möglichen Einsatzgebiete auf und werfe zugleich einen Blick auf die besonderen Facetten unterschiedlicher Krankheitsbilder.


So verstanden sehe ich mein Buch als einen Praxisleitfaden, der Zugang zu energetischer Arbeit liefert – für jedermann. Denn ich bin überzeugt: im Prinzip ist geistiges Heilen für jeden erlernbar.


Um das zu unterstreichen, skizziere ich zu Beginn meinen Lebenslauf, der eindrücklich darlegt, dass es keiner ganz besonderen Voraussetzungen bedarf, energetisch zu heilen. Denn meine Vita zeigt deutlich: auch ich habe nicht von Kindesbeinen an begonnen, gleich die Schmetterlinge zu heilen. Vielmehr war die Entwicklung hin zu dem, was ich heute wahrnehmen, sagen und tun kann, ein fortlaufender Prozess, der noch keineswegs an seinem Ende angelangt ist.


Die Begeisterung für die Möglichkeiten der geistigen Arbeit trägt mich seit vielen Jahren und inspiriert mich täglich aufs Neue. Aus ihr entspringt auch die Motivation, dieses Buches zu verfassen: nämlich zu vermitteln, welch wunderbares Instrument geistiges Heilen ist. Und mehr noch zu zeigen, dass dieses Instrument jedem zugänglich sein kann.


Meine Überzeugung für jene außergewöhnliche Technik speist sich aus jahrelanger persönlicher Erfahrung: ich erlebe täglich, wie vielen Menschen auf derartige Weise geholfen werden kann. Das Verfahren unterliegt vom geistigen Grundsatz her keinen Beschränkungen, es ist auf alles anwendbar, die Einsatzmöglichkeiten eines solchen Wissens sind unbegrenzt. Mir selbst hat sich sicherlich erst ein Teil des Potentials eröffnet, und es existieren auch Bereiche, in denen es mir noch an Erfahrung fehlt. Aber ich glaube fest daran, dass es für geistiges Heilen keine natürlichen Grenzen gibt. Was die Demut mit einschließt, das Spektrum der eigenen Möglichkeiten in Bescheidenheit richtig einzuschätzen.


In meiner Wahrnehmung eröffnet geistiges Heilen ein wichtiges Feld für die Zukunft der Medizin. Damit meine ich natürlich nicht, dass energetisches Heilen als Ersatz für die konventionelle Medizin fungieren kann oder soll. Aber es kann als ideale Ergänzung verstanden und eingesetzt werden und somit zum Standard-Fach einer neuen, universalen Medizin erwachsen. Nicht Ersatz, sondern Ergänzung. Nicht Konkurrenz, sondern Inspiration.


In diesem Sinne glaube ich daran, dass geistiges Heilen zur Medizin des 21. Jahrhunderts gehören wird, verbunden mit dem Wunsch, eine solche Arbeit möge irgendwann zum Repertoire einer medizinischen Ausbildung zählen. Hierfür einen kraftvollen lebendigen Impuls zu setzen, ist das Anliegen meines Buches. Es folgt dabei im Kern einem ebenso einfachen wie effizienten Ansatz: einem energetischen Heiler wie mir auf die Finger zu schauen.


EDITORISCHE HINWEISE


Die Tätigkeit eines energetischen Heilers unterliegt in Deutschland konkreten rechtlichen Regelungen. So darf ein energetischer Heiler keine medizinischen Dienstleistungen anbieten oder verrichten. Dem wird von mir selbstverständlich Rechnung getragen.


Meine Arbeit gilt allein der energetischen Stärkung der Selbstheilungskräfte. Daher verweise ich auch ausdrücklich darauf, dass bei Beschwerden welcher Art auch immer das Aufsuchen eines Arztes, Heilpraktikers oder Psychologen empfohlen wird. Meine Tätigkeit versteht sich explizit als ergänzend und nicht als ersetzend.


Wenn in der sprachlichen Form nachfolgend von „Heiler/Heilerin, Heilung, heilen“ die Rede ist, versteht sich das im Sinne rein energetischer Arbeit: den Begriffen ist dementsprechend inhaltlich und gedanklich immer ein „energetisch“ voranzustellen, also „energetischer Heiler, energetische Heilung, energetisches Heilen“. Um jedoch den Lesefluss nicht unnötig zu erschweren, geschieht das hier nicht konsequent in jedem Einzelfall – im Wissen, dass Leserinnen und Leser nunmehr darüber informiert sind.


Ich selbst spreche von mir als feinstofflichem Virenscanner und energetischem Heiler.


Alle im Buch aufgeführten Zitate sind sorgfältig recherchiert. Dennoch kann an dieser Stelle keine Garantie für deren Richtigkeit übernommen werden.


Mich suchen Menschen aller Altersklassen und Berufe auf – darunter sehr häufig solche aus sogenannten Medizinberufen. Der Anteil der weiblichen Klientinnen ist hoch. Dies und mein grundsätzlicher Respekt würde mich die Rolle der Frau gern und wo immer möglich hervorheben lassen. Wenn jedoch der Text die jeweils weibliche Form nicht generell, sondern nur in bestimmten Situationen versprachlicht, hängt es allein mit meinem Bestreben zusammen, das Lesen des Buches so geschmeidig wie möglich zu gestalten. Vereinfachungen, die nicht an die inhaltliche Aussage rühren, waren mir willkommen.










MEIN WERDEGANG


KINDHEIT UND JUGEND AUF DEM LAND


Gerne beginnen Biografien mit dem Hinweis, dass bestimmte Fähigkeiten in der Familie lagen oder eine besondere Begabung sich bereits im frühen Kindesalter zeigte. Man liest von musikalischen Talenten, die im Kindergartenalter schon genau dem Stern folgten, der später dann das Profil eines ganzen Lebens beleuchtete. Aber auch in der Mathematik und natürlich im Sport gibt es diese Art der Weichenstellung, die sozusagen unausweichlich und von Anfang an einen Lebensweg bestimmt.


Dafür, dass es auch anders sein kann, stehe ich – ganz unabhängig von der sicherlich sehr interessanten Frage, in welchem Alter frühestens sich heilerische Gaben überhaupt im Außen manifestieren können. Doch der Reihe nach.


‚Jwd‘ nennt es der Berliner: ‚janz weit draußen‘: Ostfriesland, wo ich geboren wurde, liegt abseits von größeren städtischen Zentren – mit all ihren Bildungsanreizen und leicht erreichbaren Angeboten zur persönlichen Entfaltung. Heute denke ich, dass gerade in dieser relativen Einsamkeit, diesem „Land und Raum um sich haben“ eine Chance lag. Eine Umgebung, die eher konzentriert als zersplittert – mit einer Atmosphäre, die Zeit zur eigenen Entwicklung ließ.


Wie so oft beginnt auch meine Erinnerung mit einer Veränderung. Meine Eltern hatten einen landwirtschaftlichen Betrieb. Sie verließen ihren alten Hof und wechselten zu dem neu gebauten, voll arrondierten Betrieb, der buchstäblich im Nirgendwo lag, weit ab vom nächsten Dorf. Hier wuchs ich auf, umgeben von Natur und Stille.


Wie prägend er ist, lässt sich nicht abschließend sagen – auffallend jedenfalls, dass mir ein bestimmter Albtraum noch heute glasklar vor Augen steht: der neunjährige Cornelius wird von Aliens entführt. Sie fesseln ihn auf einer Pritsche und untersuchen ihn peinlich genau. Grelle Lichter machen es unmöglich, Gesichter, einen konkreten Ort oder irgendetwas anderes zu erkennen. Aber der Schmerz dieser qualvollen Prozedur steckt als physische Erinnerung immer noch in mir. In der kommenden Nacht wiederholte sich der Traum in gleicher Weise.


Versuche ich heute eine Analyse, fällt mir vor allem auf, dass ich zum Zeitpunkt des Traums in keiner Weise mit der Thematik „Außerirdische“ oder gar einer Vorstellung von deren möglicher Gestalt vertraut war. Der Traum kam über mich, ohne dass ich in irgendeiner Weise darauf vorbereitet war. Wahrscheinlich ist es genau dieser Schock einer völlig unerwarteten, plötzlichen und nicht einzuordnenden Erfahrung, die sich meinem Gedächtnis so unvergesslich eingeprägt hat.


Drei Jahre später, ich war zwölf, folgte ein nicht weniger rätselhaftes Erlebnis.


Unser damaliger Hof-Arbeiter fragte mich eines Tages: „Willst du mal was Ungewöhnliches sehen?“ Natürlich war ich gleich Feuer und Flamme: „Klar!“


Direkt vor unserem Hof befand sich ein großes Feld. Wir schritten gemeinsam auf dessen Mitte zu, als der Mann auf einen über uns kreisenden Vogelschwarm wies, auf einmal die mitgeführte Schaufel umdrehte und mit dem nach oben gerissenen Stil auf die Vögel zielte.


Ein Vogel fiel, wie vom Blitz getroffen, senkrecht nach unten. Ich muss den Jäger in einer Mischung aus Staunen, Ungläubigkeit und wachsender Begeisterung angesehen haben. Wenige Meter entfernt nahmen wir den toten Vogel vom Boden auf.


Dieses unwirkliche Erfolgserlebnis drängte auf sofortige Wiederholung. „Mach das noch mal!“ Ich konnte es einfach nicht fassen – und noch gab es über uns Vögel genug, die man vielleicht auf gleiche Weise hätte vom Himmel holen können.


Doch unser Arbeiter sträubte sich, er wollte nicht. Warum? Ich weiß es nicht. Damals war ich enttäuscht. Die Sensation war zu groß gewesen. Ob der Mann mit einer erfolgreichen Wiederholung ein Kriterium der Wissenschaftlichkeit erfüllt hätte, sei dahingestellt. Möglicherweise war es die tief innen verankerte Abwehr des geistigen Könners gegen die bloße Vorführung übernatürlicher Kräfte.


In jedem Fall ist meine Erinnerung präsent wie am Tag des Geschehens. Und immer hatte ich eine Scheu, anders als nur privat darüber zu sprechen.


Meinen bewussten Eintritt in eine unbekannte, neue geistige Sphäre erlebte ich dann als Jugendlicher, mit sechzehn Jahren. Meine Schwester hatte sich in die Transzendentale Meditation einführen lassen. Sie war so nachhaltig bewegt, dass ihre Begeisterung auch den Rest der Familie – meine Eltern, meinen Bruder und mich – dazu animierte, es ihr gleich zu tun. Wir alle, jeder einzeln für sich, ließen uns einweihen. Erst viel später erkannte ich dankbar die erstaunliche Offenheit meiner Eltern – sie taten unvoreingenommen einen Schritt, der ihnen vielleicht nicht an der Wiege gesungen sein mochte.


Die unbekannte, geheimnisvolle Stimmung, der Duft von Räucherstäbchen und nicht zuletzt eine Art Altar, vor dem ich mich niederzulassen hatte, nahmen mich von Anfang an gefangen. Der Lehrer sprach einige einführende Worte und gab mir sodann mein persönliches Mantra. Ich wiederholte es – und geriet sogleich in einen abgehobenen, meditativen Zustand. Das geschah so schnell und nachhaltig, dass ich aus dieser wunderbaren Gefühlswelt gar nicht mehr herauskommen wollte. Mein Lehrer musste mich regelrecht in den Alltag zurückrufen: die Einweihung sei nun beendet, sagte er irgendwann. Aber die Trennung von der eben erlebten Sphäre blieb mir trotzdem schwer, noch eine ganze Weile fühlte ich Schwindel. Eines aber wurde mir bewusst: ich wollte diesen Zustand unbedingt wiedererleben.


Dieses frühe Verlangen nach Meditation hat über Jahrzehnte hin mein Leben begleitet. Noch heute gehört tägliches Meditieren zu den unverrückbaren Bausteinen meines geistigen Daseins. Ich kann es mir so wenig wegdenken wie die Routine des Zähneputzens oder die tiefen Atemzüge am offenen Fenster.


Mein jugendliches Meditationserlebnis hat konkret begründet, was ich eher unbewusst schon als Kind in mir wahrgenommen hatte: jene Faszination, die alles Mystische, wirklich oder scheinbar Übernatürliche bis auf den jetzigen Tag in mir auslöst. Die Kenntnis der Wege dorthin, die alten und neuen spirituellen Praktiken, sollten viel später zu Zielgeraden meiner eigentlichen Berufung werden.


INS GANZ NORMALE LEBEN


Ich muss es zugeben: nach der zehnten Klasse auf dem Gymnasium in Leer hatte ich die Nase von der Schule derart voll, dass ein Cut meiner Schülerlaufbahn für den Augenblick als das einzig Richtige erschien. Die Sprachen übrigens waren mir ein rotes Tuch, während meine Neigungen eher in Richtung des mathematischen Zweigs gingen.


In dieser Situation übernahm mein Vater die Rolle des Gesprächspartners und Ratgebers. Mit dem Ziel, später ein Studium der Landwirtschaft aufzunehmen, startete ich ganz bodenständig zunächst mit einer landwirtschaftlichen Ausbildung. Darauf sattelte ich die Fachoberschule in Osnabrück.


Die damals üblichen fünfzehn Monate Wehrpflicht trennten mich vom nächsten Schritt meines Werdegangs: dem lang angestrebten Studium der Landwirtschaft. Ich beendete es als Diplom-Ingenieur Agrar – und fühlte mich rundum an der richtigen Stelle.


Es war der betriebswirtschaftliche Bereich, der mein Studienschwerpunkt gewesen war – und so lag es perspektivisch nahe, in den Handel zu gehen. Manchmal jedoch drehen die Götter ihre Maxime um: dann setzen sie den Preis vor den Fleiß. Und so verwirklichte ich meinen langgehegten Traum und ging für sieben Monate in die USA. Eine Zeit, die zu einer wichtigen persönlichen Erfahrung wurde. Erst danach folgte die Ausbildung zum Groß- und Einzelhandelskaufmann und die sich anschließende Praxis einiger Berufsjahre.


Mit achtundzwanzig Jahren war ich stolzer Geschäftsführer einer Genossenschaft.


SPIRITUELLES ERWACHEN


Aus gutem Grund mache ich an dieser Stelle einen Schnitt. Mir geht es vornehmlich um die Darstellung meines bisherigen Lebens unter dem Aspekt meiner späteren Berufung als Heiler – nicht um biografische Vollständigkeit im Sinne eines lückenlosen zeitlichen Ablaufs. Insofern bin ich nun gewissermaßen im Fluge fünfundvierzig Jahre, und mein Leben nimmt eine neue Wendung.


Zu diesem Zeitpunkt war ich in Ostdeutschland als Getreidehändler tätig. Meine Familie, des häufigen Ortswechsels müde, hatte es schließlich vorgezogen, in unserem Haus in Schneverdingen zu bleiben. „Diesmal bleiben wir hier“, höre ich meine Frau sagen.


Für mich bedeutete das, trotz eines ausgefüllten Berufslebens, Zeit, freie Zeit. Ich nutzte sie konsequent, um mich in Bereiche einzuleben, die offenbar auf meiner inneren Achse vorgegeben waren. Wenn ich etwa die beiden Reiki-Kurse absolvierte, versprach das ein außergewöhnliches Erlebnis. Und tatsächlich ging es mir zunächst eben darum – die Öffnung neuer Horizonte. Die Vorstellung, bewusst ein Leben als Heiler vorzubereiten, spielte seinerzeit noch keine Rolle.


Die Erlebnisse im Rahmen von „Silva Mind“ allerdings führten dann bereits deutlich über das Bisherige hinaus. Ich staunte ungläubig über mich selbst, als ich nur mit der Kenntnis eines Namens das Krankheitsprofil der dazugehörigen Person aufdecken konnte. Oder ich nahm bei einer Teilnehmerin eine silberne Schnur wahr, die bis in ihren Fuß verlief – um anschließend zu erfahren, dass ihr bei einer Operation eine entsprechende Leitung implantiert worden war.


Das waren Selbsterfahrungen, die mich in gewisser Weise beeindruckten. Dennoch überwog am Ende der Zweifel, ein Zweifel, der mich noch lange begleiten sollte – vielleicht als Korrektiv für ein zu frühes Erfolgsgefühl, das möglicherweise Demut hätte verlernen lassen. Nein, innere Hinweise wie ‚Zufall, kann nicht sein, ist nicht wiederholbar‘ herrschten vor. Irgendetwas in mir sträubte sich, das Gelungene anzuerkennen.


Meine Tätigkeit als Getreidehändler hatte mich schließlich nach Hamburg geführt. Hier entfaltete sich eine großartige, enorm erfolgreiche Phase meines Lebens. Alles gelang mir, alles machte ich richtig, ich besaß den vielzitierten siebten Sinn für mein Geschäft. Ja, ich würde es sogar spirituell formulieren und sagen ‚ich konnte den Markt lesen‘. Meine berufliche Situation hätte besser nicht sein können. Und ich genoss es in vollen Zügen, fühlte mich wohl und spürte allen Grund, dankbar zu sein.


Doch wie nicht selten entwickeln sich mitten in der Fülle auch gegenläufige Strukturen. Viele spirituelle Erfahrungen lagen mittlerweile hinter mir. Alle zusammen prägten zunehmend mein Weltbild – mitsamt der eigenen Persönlichkeit.


Meine Frau indes „witterte Verrat“, für sie, eine studierte Theologin, waren meine ausgeprägten und scheinbar in die Irre führenden geistigen Aktivitäten nicht nachvollziehbar. Und leider konnte sie nicht einfach stehenlassen, was mich in meinem Weg von ihrem trennte. In ihrer Vorstellung erschien Transzendenz sektiererisch, wenn sie nicht kirchlich gebunden war. „Hör damit auf!“, bat sie mich inständig – und realisierte nicht, dass ich, dieser Bitte folgend, mich selbst aufgegeben hätte. Das Teilen meiner Erfahrungen schloss sich also aus: eine sehr bittere Erfahrung.


Zwei ausgewählten spirituellen Erfahrungen möchte ich hier noch konkret nachgehen.


„Remote Viewing“ nennt sich ein Verfahren, das ursprünglich vom amerikanischen Militär entwickelt wurde. In dessen Ablauf werden die Probanden in einen entspannenden Alphazustand versetzt, um dann als Information lediglich eine fünfstellige Ziffer zugewiesen zu bekommen – mehr nicht. Mit dem Code ist ein bestimmtes Bild verknüpft, das empfangen werden soll. Im Anschluss daran ist ein Piktogramm aufzumalen. Unterstützend können später per Fragekatalog Zusatzinformationen eingeholt werden.


In meinem Fall bestand die Auflösung in einem Delphin, der gerade an der Oberfläche schwamm – Rückenlinie mit Rückenflosse waren einwandfrei als solche zu identifizieren. Woher kamen diese Informationen?


Tiefes Erschrecken bei mir löste eine Erfahrung aus, die ich im Kontext einer Ausbildung zum Schamanen machte. War es ein im Wortsinn heilendes Erschrecken? Heute denke ich: ja, wirklich, so muss es gewesen sein.


Den Klang der Trommel im Ohr reiste ich in die Dimension der sogenannten schamanischen Oberwelt. Vor mir aufgebahrt lagen zahllose Menschen, genauer: tote Menschen, Leichen, von denen lediglich die einhüllenden weißen Tücher sichtbar waren. Meine entsetzte Frage, worum es sich hier handle, richtete sich an den nur schemenhaft erkennbaren geistigen Führer.


„Da liegen die Leichen der Menschen, denen du hättest helfen können.“


Die Auskunft erschien mir wie aus einer alttestamentlichen Wolke gesprochen. Ein Schock, der sich mir buchstäblich einbrannte. Noch niemals bisher hatte ich irgendeinen Menschen geheilt, ja nicht einmal eine vage Neigung in diese Richtung empfunden – von einer klaren Absicht ganz zu schweigen. Lebenslang hatte ich stets außerordentliche geistige Erfahrungen gesucht, ihre Resultate jedoch nur als mir allein gehörig angenommen. Und nun dies – ein höherer Auftrag, der bildmächtige Hinweis auf eine Bestimmung?


ALLES ANDERS, ALLES NEU


Es erscheint auf den ersten Blick deprimierend, wie zuverlässig das Gesetz der Dialektik wirken kann. Im freien Fall aus ziemlicher Höhe in die Untiefen des Daseins.


Abends heimkommend entdeckte ich Teile meines Büros, Bilder und persönliche Dinge draußen im Regen liegend. Das war deutlich genug. Unmissverständlicher Hinweis auf das Ende einer Ehe.


Und in schöner Parallelität verließ mich mein so lange Zeit treues Glück im Beruf. Die innere Wünschelrute, die mir immer zuverlässig angezeigt hatte, welcher Weg zu nehmen war, versagte plötzlich ihren Dienst. Und selbst die klügste Analyse konnte die darunter liegenden Instinkte nicht aufwiegen. Sehr großen Gewinnen folgten überaus stattliche Verluste. Ich musste mir eingestehen, dass ich mein angeborenes Gefühl für den Markt verloren hatte, frei nach Erich Kästner „wie ein Stock oder Hut“. In diesem Zustand lebte ich nun in einer kleinen Wohnung in Jesteburg.


Und dann trat Moses in mein Leben, buchstäblich an der Hand eines aus Israel stammenden Heilers, den ich seit Kurzem in Sachen Organisation und deutsch-englischer Übersetzer-Aufgaben begleitete.


Dieser Heiler animierte mich eines Tages, ihn unter für mich ebenso aufwendigen wie widersinnigen Bedingungen zu chauffieren. In Bückeburg ausgerechnet, so habe Mose ihm eingegeben, werde ich meine zukünftige Frau treffen. Was dann vor Ort geschah? Nichts! Die einzige interessante Dame blieb stumm. Aber mein Freund nebst zugeschaltetem Propheten blieben hartnäckig. „Warte nur ab!“ Und mein Warten wurde belohnt: zwei Wochen später traf ich sie wieder, die reizende Dame. Und diesmal sprach sie! Eins zu null für Moses.


Ganz zentral war es, eine neue berufliche Orientierung zu finden. Ungeachtet meiner zahlreichen spirituellen Erfahrungen verharrte ich in kaufmännischen Denkmustern. Der bisherige Getreidehändler war vorerst „verbrannt“ – doch es gab andere Geschäftswelten, die mir offenstanden. Dachte ich. Aber ein Geschäftsmodell mit dem Import von Ostasiatika hielt gleich von Anfang an nicht, was es zu versprechen schien. Es blieb ein Intermezzo.


Die Suche musste weitergehen. Und „Genosse Zufall“ spielte nun ganz sanft in eine andere Richtung. Durch eine simple Anzeige neugierig gemacht gelangte ich zu Werner Giesing, einem anerkannten Handleser. Tatsächlich begann ich bei ihm eine Einzelausbildung – und bewegte mich so bereits in einer ganz anderen Sphäre als zuvor. Aber der „alte“ Getreidehändler in mir wollte es genau wissen: wohin sollte die Reise gehen – wieder zurück in den Handel oder vorwärts, hinein in neue, spirituelle Aufgaben? Giesing verstand sich auch aufs Kartenlesen. Die Antwort des Schicksals war freundlich: auch der Getreidehändler van Lessen würde wieder zu Erfolg kommen, doch weit besser wäre der Aufbruch in spirituelle Welten. Und noch etwas ganz anderes als das Handlesen sei es, das auf mich warte.


In jedem Fall wurde es für einen Praktiker wie mich unumgänglich, mir möglichst bald ein eigenes Bild dieser neuartigen Welt zu verschaffen. Und so fand ich mich an Giesings Seite auf der Esoterikmesse in Berlin wieder – im direkten Anschauungsunterricht.


Und der Zufall (den es nicht gibt) wirkte weiter. In einem aus Berlin mitgebrachten Programmheft wurde Unglaubliches offeriert: ‚Bei Anruf Lebensaufgabe, Stephan Möritz‘. Konnte man das ernst nehmen? Nein, auf diesen Leim würde ich nicht gehen. Drei Monate später nahm ich den Hörer zur Hand.


Im Mai 2016 zu unchristlich früher Stunde fand mein Telefonat mit Stephan Möritz statt. Ich stellte mich in gebotener Kürze vor. Informationen im Außen existierten lediglich zum Getreidehändler van Lessen. Dann stellte ich gleich die entscheidende Frage: „Was ist meine Lebensaufgabe?“ Nach zehn lähmend langen Minuten Funkstille kam er vom Zwiegespräch mit meiner Seele zurück:


„Deine Seele will, dass du mit den Händen heilst. Sie hat mir eine riesengroße rechte Hand gezeigt, dort ist die gestaute Energie. Du verbindest dich mit den Menschen, indem du deine Handfläche auf die Hand des Anderen legst und die Finger berühren das Handgelenk. Dann lässt du es fließen. Du bist der feinstoffliche Virenscanner, was du dann machst, ist wie ein Computervirenscan, nur beim Menschen. Schadinformationen werden gelöscht und fehlende Informationen ergänzt.“


Ich war hin und weg, sollte ich das wirklich können? Immer schon hatte meine stille Bewunderung Menschen gegolten, die heilerisch arbeiteten. Ein sehr tief in mir veranlagter Wunsch war zielgenau getroffen. Jetzt erst trat er an die Oberfläche meines Bewusstseins – mitsamt der Ahnung, vielleicht über besondere Kräfte zu verfügen.


Und der Kreis schloss sich auch im Kontext mit meiner Geschäftsinsolvenz. Auf einmal machte alles einen höheren Sinn. Stephan drückte es so aus: „Dadurch, dass du nicht heilerisch tätig warst, musste deine Seele dir Energie wegnehmen. Diese Energie braucht ihren Ausdruck im Tun. Du hast sie bis heute deiner Seele nicht gegeben.“


Es fühlte sich an wie eine Erleuchtung. Alle inneren Bezüge erschienen jetzt logisch, wie von langer Hand zu meinem Besten vorbereitet – nur um mich in diese eine Richtung zu lenken. Denn sie allein entsprach meinem wahren Ich. Welch ungeheure Anstrengungen unternimmt das Leben, um eine Seele ihrer Bestimmung zuzuführen!
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